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Direktor Dr. Jan Gerchow, 
Historisches Museum Frankfurt
Das Frankfurter Militär zur Zeit des Fürstprimas, des Groß her -

zog tums und der Freien Stadt von 1806 bis 1866 gehörte nicht

gerade zu den größten Heeren unter den Mitgliedsstaaten des

Rheinbundes und des Deutschen Bundes. Die Sammlungen des

Historischen Museums Frankfurt bewahren zahlreiche Belege

dieser kleinen Streitmacht auf, vor allem Blankwaffen und Uni -

formen. 

Dieser aufwändig gestaltete zweite Farbbildband zum Frank -

furter Militär enthält

–  die Struktur des Frankfurter Militärs und seiner Feldzüge

–  Statuten, Dokumente, Patente, Pässe und Instruktionen

– Gefechtskalender und Karten zum Spanienfeldzug

–  Frankfurter Blank- und Schusswaffen.

Von besonderer Bedeutung ist die Untersuchung zu Leben,

Werk und Wirkung des „einzigen und letzten“ Frankfurter

Schwert fegers und Wachenstürmers Jacob Glauth und seiner

Familie. 

Es werden 38 Blankwaffen der Freien Stadt Frankfurt aus dem

Bestand des Historischen Museums Frankfurt und Privat samm -

lungen wissenschaftlich erfasst und dargestellt. Die Bestände

gehen maßgeblich auf die Schenkung des Kaufmanns Christian

Alexander Fellner zurück. Sie wurden von Volker Löbner einer

sorgfältigen Erarbeitung unterzogen. Zeitgeschichtliche Hinter -

gründe, Tabellen, Graphiken und Übersichten ergänzen die bio-

graphischen Informationen. Auf diese Weise entsteht ein le -

bendiger Eindruck in die Zeit des letzten Schwertfegers und des

Frankfurter Militärs vor der preußischen Okkupation. Acht

Jahre ehrenamtlicher Tätigkeit brachten diese Dokumentation

hervor, ein grundlegendes Werk für Sammler und am histo ri -

schen Frankfurt Interessierte.

Neben dem Bestand unseres Hauses wurden zahlreiche im In -

stitut für Stadtgeschichte befindliche Unter lagen benutzt. 

Im Jahr 2014 hatte Volker Löbner, zu sammen mit Tilmann

Lombard, die Frankfurter Orden und Ehrenzeichen von 1806 bis

1866 publiziert. Mit diesem 2. Band liegt wiederum ein ein-

drucksvoller Be leg der ehrenamtlichen Bearbeitung unserer Be -

stände durch Volker Löbner vor. Wir sind ihm für die engagierte

und fachkundige Publikation dieser Objekte zu großem Dank

verpflichtet.

Dr. Jan Gerchow

Direktor

Historisches Museum Frankfurt

Frankfurter Blankwaffen 1806–1866
Vorbemerkung

Kommandeur Landeskommando Hessen,
Brigadegeneral Eckart Klink
Frankfurt am Main ist die mit weitem Abstand größte Stadt Hes -

sens und heute vor allem als Banken-, Ver kehrs- und Wirtschafts -

metropole ein Begriff. Als Militär stadt war und ist sie da gegen

traditionell weniger wichtig, obwohl man dies aufgrund der po -

litischen Bedeu tung, die von ihr als Ort der Kaiser krönun gen und

später Sitz des Bundestages und der Bun deszentral be hörde des

Deutschen Bundes von 1815 bis 1866 ausging, nicht vermuten

soll te. Das damalige Bundesheer bestand aus den weiterhin selb-

ständigen Kontingenten der dem Bund beigetretenen insgesamt

38 souveränen Staaten, Königreiche, Fürsten- und Herzogtümer

sowie der vier freien Städte. Für das gut 300.000 Mann um fas -

sende Bundesheer stellte die Freie Stadt Frankfurt nur eine

Stabs  wache für das Generalkommando von 400 Mann Infanterie,

später aufgewachsen zu einem Bataillon Linieninfanterie mit gut

700 Soldaten. Frankfurt lag auch nicht exponiert genug, um als

Fes tungs stadt eine besondere Bedeutung zu erlangen und ver-

fügte auch nicht über große Rüstungsbetriebe.

Die Bundeswehr hat Frankfurt bei ihrer Aufstellung aus verschie-

denen Gründen nicht als mögliche Garnison vorgesehen. Le dig -

lich Kleindienststellen wie das Verteidigungskreiskom man do 431

waren hier beheimatet oder, gesetzlichen Aufla gen folgend, das

im Sommer 2015 ebenfalls aufgelöste Amt für Flug sicherung der

Bundeswehr in Frankfurt-Hausen. 1.)

Auch mit dem vorliegenden 2. Band der auf drei Bände angeleg-

ten Reihe über das Frankfurter Militär wird ein besonderer

Aspekt der Geschichte der Stadt Frankfurt und seiner Bevöl ke -

rung vor allem im 19. Jh. mit militärischem Bezug dargestellt und

einer interessierten Öf fentlichkeit zugänglich gemacht. Nach

dem 1. Band über die Orden und Ehrenzeichen der Stadt sind es

nun die Blankwaffen, die allesamt von einigen wenigen speziali-

sierten und hochqualifizierten Hand werksbetrie ben in der Stadt,

den sogenannten Schwertfegern, hergestellt wurden und einer

einzelnen Betrachtung unterzogen werden. Auch wenn diese ih -

ren Zweck als Selbst verteidi gungswaffen seit langem eingebüßt

haben, soll und darf die zu ihrer Fertigung notwendige hand -

 werkliche Kunst nicht vergessen werden.

Eindrucksvoll und in dieser Art bisher nicht zugänglich stellt das

Autorenteam die einzelnen Ordonnanzwaffen des Militärs, die

aus dieser Stadt stammen und heute weit verstreut über die gan -

ze Welt zu finden und zumindest ausschnittsweise im Be stand

des Historischen Museums der Stadt Frankfurt erhalten sind, dem

Leser detailliert vor. Ein 3. Band über die Uni for mie rung des

Frank furter Militärs wird die Reihe abschließen.

Herrn Oberstleutnant d.Res.Tilman Lombard ist es zu verdanken,

dass nach seiner vierbändigenChronik über die territoriale Wehr -

organisation der Bundeswehr in Hessen - ein einmaliges Werk in

der Geschichte der Bundeswehr - nun in Zusam men ar beit mit

Herrn Hauptmann der Res. Volker Löbner ein weiterer wichtiger

Teil des Werkes über das Frankfurter Militär erscheinen kann. Die

Autoren verdienen besonderen Dank und hohe An er kennung

für die geleistete Arbeit und Anstrengung. Sie haben einen wert-

vollen Beitrag zur Uniformgeschichte des deutschen Mi litärs ins-

gesamt und zur Geschichte der Handwerkskunst in der Her stel -

lung der deutschen Blankwaffen im Besonderen er bracht.

Grußwort
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1.) Das Verteidigungskreiskommando 431 (VKK) war eine Kommando- 
      behörde der Bundeswehr (BW), ihr  Kommandeur war zugleich Stand- 
      ortältester der BW von Frankfurt. Größenordnung: eines Regimentes, 
      so auch sein taktisches Zeichen. Zum VKK 431 gehörten: Stab/StKp, 
      selbständige 4 Heimatschutzkompanien, 1 Wehrleit- und Ersatz-Btl., 
      6 – 8 Verbindungskommandos zu den Hauptverwaltungsbeamten 
      (HVB = Landräte und Oberbürgermeister kreisfreier Städte) und den 
      US-Verbänden im Verteidigungskreis. Auftrag: neben zivil-militärischer 
      Zusammenarbeit (ZMZ) mit den HVB die Sicherung von Schutzobjekten
      im V-Fall. Freundl. Mitteilung von Herrn Erben, R., ehem. Stellvertrender VKK-Kmdr. u. OTL.



Blankwaffen

„Blanke Waffen Im Gegensatz zu Schußwaffen, bei
der Infanterie Bajonett und kurzer Säbel, bei der Reite -
rei Säbel, Pallasch und Lanze.”Meyers Konv. Lexikon, 1888.

Der Begriff umfasst alle Hieb-, Stich-, und Stoßwaffen,
also auch Degen, Hirschfänger, Messer, Schwerter usw.

Ursprünglich ist das Schwert nach Helmut Nickel, Cura -
tor of Arms des Metropolitan Museums New York, kein
Werkzeug, sondern eine zum Töten produzierte Waffe.

Mythos und Magie 

Der Blankwaffe wohnt weltweit eine gewisse Magie 
in ne, nämlich Leben nehmen oder lassen. 
Der „dunkle” Schmied, der göttliches Feuer nutzt und
Waffen herstellt, galt schon seit Alters her in allen Kul -
turkreisen als Mittler zwischen Göttern und Men schen,
der Ober- und Unterwelt. 
In Indonesien bekleidet er die Funk tion eines Priesters,
in Japan werden Gebete während des Schmiedens ge -
 sprochen. Die heiligste Reliquie des Islam ist das Schwert
des Propheten Mohammed.
Wieland der Schmied ist eine bedeutende Figur im 
germanischen Heldenepos. In Sagen spielen magische
Zauberschwerter eine große Rolle und tragen sogar
eigene Namen: Excalibur (König Arthus Sage), Balmung
(Siegfried Sage) und viele andere. Siehe Gedicht S. 14, 43

Zu den Krönungsinsignien gehörten die Heilige Lanze
und das vom Papst dem Kaiser überreichte Reichs -
schwert als traditionelle Machtsymbole der Herrscher.
Ritterschlag, Todesurteil, Begnadigung sind nur einige
Stichworte, die uns die Bandbreite dieses mythologi-
schen Gegenstandes vor Augen führen. Lit.1.)Sachse, S. 9 ff

Spirituelle Motive auf Klingen und Scheiden, wie der
Lebensbaum, sind bis in das 19. Jh. hinein weiterhin ge -
bräuchlich, E 5.1, 3, F 3.1. Plastische Löwen- und Adler -
köpfe behalten weiterhin ihren Symbolcharakter für 
Tu genden wie Mut, Stärke, Gerechtigkeit usw. 
Die Präsentation und Interpretation von Blankwaffen ist
eine kulturhistorische Aufgabe, da es sich um histori-
sche, d.h. geschichtlich abgeschlossene Gegenstände
handelt. Die Materie an sich ist, da militärisch, mit Vor -
urteilen behaftet, die es auszuräumen gilt.

Von der Waffe zum Statussymbol 

Neben streng reglementierten Kampfwaffen gab es
Staats-, Hof-, Trauer-, Geschenk-, Preis-, Ehrendegen etc.
Lit. 2.) Diese sind Anfang des 19. Jh. von der Klinge her
ge gebenenfalls noch als Waffe tauglich, aber viel zu
kostbar, um sie als solche zu benutzen. Sie entwickeln
sich im Laufe der Zeit zu einem modischen Accessoir um
den so zialen Status ihres Trägers darzustellen und ver-
schwinden nach dem II.Weltkrieg in Deutsch land ganz.

Frankfurter Blankwaffen
1806 – 1866
Vorbemerkung

Begriffsklärung

Das Holzpförtchen, zwischen Mainkai
und Alter Gasse gelegen. Erbaut 1450, 
niedergelegt 1840. 
Lithografie, von L. Lange n.d. Nat. gez.
Auf Stein gez. v. Knauth. 20 x 13,5 cm.
Vergl. ältere Darstellung, S. 177.

Nur Museen können die Aufgabe übernehmen, dem
Ver drän gen der Blankwaffen aus dem heutigen 
Bil  dungs  kanon entgegen zu wirken und ihnen den 
ent sprechenden Platz in der Volks-, Kunst- und Kultur -
geschichte einzuräumen.

Begriff Schwer(d)tfeger

Der Schwertfeger kaufte ursprünglich die Klingen von
verschiedenen Händlern und verarbeitete sie entspre-
chend dem Kundenwunsch teilweise zu kleinen Kunst -
werken mit Unikatcharakter, die einerseits den Zeit geist,
andererseits den europäischen Gedan ken (einheitliche
Grundformen) spiegelten bzw. vorausnahmen.
Ausführliche Beschreibung s. C1.1, C2.
Einerseits war die Produktion sehr spezialisiert, anderer-
seits wurden mit zunehmender Industrialisierung viele
Arbeitsprozesse neu verteilt, so dass keine klare Ab-
gren  zung zwischen den einzelnen Gewerken mehr be -
stand. Messerschmied, Klingenschmied, Schwerdt feger
und andere am Produktionsprozess Beteiligte geraten
zunehmend in Konkurrenz zueinander. Die Zünfte mit
ihren überkommenen Regu larien versuchen sich durch
schärfere Zunftgesetze gegen die Industri alisierung zu
wehren, während ganze Berufsgruppen, wie die
Schwerdtfeger, von der Großindustrie (z.B. in Solingen)
vom Markt verdrängt werden. Siehe C 3.4, S. 62.
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Einführung

Wie kam ich zu dem Thema?

Im Jahr 2009 erhielt ich den unter E1.7 beschriebenen
Degen, der von Jacob Glauth aus Frankfurt signiert ist. 
Aufgrund der auffälligen Klingengravuren, die erfreuli-
cherweise nicht nur Biedermeiersträußchen, sondern
das Frankfurter Stadtwappen darstellen, begann ich zu
recherchieren.
Betrachtet werden sollte ursprünglich nur der für den
Schwertfeger Jacob Glauth relevante Zeitraum 1815 –
1833, den ich bis 1848 erweitern musste, da bei den
Inventarisierungsarbeiten im Historischen Museum
Frankfurt weitere Stücke von Jacob Glauth und seinem
Sohn Carl auftauchten und solche, die zwar zeitgleich,
sogar baugleich, aber unsigniert sind. 
Der Weg in das Institut für Stadtgeschichte war nahelie-
gend. Nach Akteneinsicht bekam die ganze Angelegen-
 heit schnell einen Bezug zur Gegenwart. Jacob Glauth
wurde mir aus seiner Zeit heraus sympathisch, ich ver-
suchte ihn zu verstehen, recherchierte und ordnete wei-
ter und stieß auf eine Geschichte, aus der sich trefflich
ein Roman erstellen ließe. (Ich be daure, dass ich z. Zt.
nicht mehr über seine Zeit in Fort Hardenberg, Mainz
und in Amerika ermitteln kann).
Das ganze Projekt wäre ohne die Unterstützung von
vielen hervorragenden Mitmenschen und Freunden
sicherlich nicht zustande gekommen.

Vier Abschnitte
Zum Ende meiner Recherchen kommend, lege ich hier
vier Abschnitte vor, die ich zur Grundlage für weitere
Arbeiten einem breiteren Publikum zugänglich mache.

I. Die Geschichte Jacob Glauths und seiner Familie(n): 
   Jugendzeit, Wachensturm, Inhaftierung, Verbannung,
   sind Schlaglichter aus seinem Leben, denen wir in 
   einer Spurensuche folgen. Seite 15 – 48, Kapitel A–B. 
   Kapitel C befasst sich mit dem Handwerk des
   Schwertfegers, der Nomenklatur und der Typologie 
   der beschriebenen Stücke, Seite 49– 55, danach die
   Do kumente des Schwertfegers Jacob Glauth, S. 56–65
   Es folgen Hirschfänger: Typologie, Nomen klatur und 
   Be griffsbestimmung des vornehmsten Ehrenzeichens 
   des Jägers. Frühe Hirschfänger aus der Zeit vor 1800 
   von Four bisseur Manberger schließen den ersten Teil 
   ab und sind dem Katalogteil vorangestellt. 

II.Der Katalogteil beinhaltet private und inventarisierte
   Blankwaffen der Schwertfegerfamilie Glauth. 
   Unter anderem findet sich ferner eine doppelseitige 
   Übersicht aller gezeigten Blankwaffen der Schwertfe-
   gerfamilie Glauth, Ihrer Träger, deren Einheiten und 
   Dienststellun gen, Kapitel D .
   Die Blankwaffen sind chronologisch geordnet. 
   Der Schwert  feger Mittenzwey wurde nach Redaktions- 
   schluss belegt und hinzugefügt.
   Seite 73 –142, Kapitel D–G.

Frankfurter Blankwaffen
1806–1866

Vorbemerkung

    Schusswaffen und Zubehör wurden wegen der 
    wenigen vorhandenen Realstücke hier angehängt. 1.)

III. Ergänzendes zum Frankfurter Militär zeigt im Kapi -
    tel I die grafische Umsetzung des Versuches einer 
    Militär struktur zu verschiedenen Zeit abschnitten. 
    Zu geordnet sind die jeweiligen Gefechte.
    Karten zeigen die Bewegungen der Frankfurter im 
    Spanienfeldzug, Veränderungen des Gebietes der 
    Stadt, und den Verlauf des Russland feldzu ges.
    Weitgehend unbekannte Dokumen te, wie Belege, 
    Protokolle, Urkun den aus der Sammlung des HMF 
    zeigen wir im Kapitel J. 2.)

IV. Anhang Chronologie Spanienfeldzug und Register.

Die Darstellung der Waffen
Sie folgt dem chronologischen Ablauf ihrer Entstehung,
soweit durch die Herstellersignatur belegbar.
1. Jacob Glauth (Farbleitschema: rot). 
2. Zwischenzeit, d.h. ohne sichtbaren Hersteller (grau).
3. Carl Heinrich Glauth (Farbleitschema: blau).
Innerhalb dieses Ablaufs erfolgt die Zuordnung zum
jeweiligen Waffentyp.
Uniformdarstellungen mit dem entsprechenden Seiten -
waffentyp sind ergänzend dargestellt.

Beschreibung der Waffen

Dem Beispiel Gerd Meiers folgend, bemühe ich mich 
in Worte zu fassen, was sich dem Kenner allein aus der
Bildbetrachtung erschließt.
Wohlwissend, dass zuviele Fachtermini ermüden, kürze
ich den Text nicht, denn vieles fällt erst ins Auge, wenn
man es schriftlich darzustellen versucht bzw. wenn der
Leser sich im Einzelfall die Begriffe aus dem Kunsthand -
werk zu eigen macht. Z.B.:
Rapport = Musterwiederholung
Relief    = plastische Darstellung
Volute   = spiralförmige Einrollung
              
Letztendlich wird beschrieben, was der Schwertfeger in
seiner Profes sion zu leisten für not wen  dig erachtet. Erst
die Stimmigkeit einzelner Bau teile zueinander ergeben
ein in sich ge schlossenes Gesamt (kunsthand)werk. Den
Blick für das Detail zu schärfen, auf die Betrachtung
einer handwerklich fein gearbeiteten Zierlinie aufmerk-
sam zu machen, ist mir ein Anlie gen. Das Urteil über
die Qua lität der Glauthschen Ar bei ten bleibt dem Be -
trachter überlassen.
Man sollte die Texte im Katalogteil wie ein Lexikon be -
nutzen, indem man sich einzelne Stichpunkte heraus-
greift. Wem die Bilder genügen, erspare sich den Text.

11

1.) Das von Herrn Udo Vollmer für sein Werk erstellte Fotomaterial wurde 
     von Koblenz nach Dresden verbracht und scheint dort verschollen.

2.) HMF: Historisches Museum Frankfurt, ISG: Institut für Stadtgeschichte.
     Die hier gezeigten Inventare gelten für alle drei Bände und sind ein 
     Fundus für weitere Recherchen, insbes. die Stadtadler zur Datierung.



„Mit dem Frankfurter Wachensturm versuchten die 
Stu denten gewaltsam umzusetzen, was weniger als ein
Jahr zuvor in Hambach proklamiert worden war.
Eben das zog im April 2008 eine ganze Reihe von wür-
digenden Ver anstaltungen nach sich, wobei man, den
demokratischen Impetus der Wachen stürmer hervorhe-
bend, die Gewalt anwen dung bedauerte oder missbillig-
te und den nationalen Ansatz verschwieg. Denn gar
trefflich läßt sich mit der Geschichte, mit Hambach und
Wachen sturm Politik treiben, läßt sich beides aktuell
ver   werten.” Lit. 1.) Edgar Wolfrum hat in seiner 1999
erschienenen Habilitationsschrift über „Geschichtspolitik
in der Bundesrepublik Deutsch land“, aus der dieses Zitat
stammt, gezeigt, dass „Geschichte als Waffe“ bzw.
Geschichts politik „als Kampf mittel ge gen innere und
äußere Feinde“ genutzt wird. Geschichte ist „eine ge -
eignete Mo bilisierungs ressource im politischen Kampf
um Einfluss und Macht. Sie kann als Binde mittel dienen,
um nationale, soziale oder andere Gruppen zu integrie-
ren. Sie kann ausgrenzen, Gegner diffamieren und
gleichzeitig das eigene Handeln legitimieren. 
Will man diese Mechanismen näher be trach ten, so em -
pfiehlt es sich, vielfältige Formen der Ge schichts  präsen -
tation zu untersuchen, die von der Präsentation von
My then und National helden bis hin zur Sinnstiftung
durch Museen und Denk mäler reichen. Sie schaffen Er -
innerungs landschaf ten – und Erinnerungs landschaften
beeinflussen die Vorstellungen und Werte von Menschen.

Eine solche Erinnerungslandschaft ist real und im sym-
bolischen Sinne der Frankfurter Wachensturm vom 
3. April 1833.” Lit. 1.)

Angemerkt sei folgendes Zitat nach Friedrich Bothe: 
„Beim Hambacher Fest, an dem auch Börne, von allen
jubelnd begrüßt, teilnahm (27. Mai 1832), überreichte
Funck (als Vertreter der Frankfurter Gesinnungs genos -
sen) dem Wortführer der Radikalen, Wirth, ein Schwert!
Auf der Klinge steht „Deutsche/Frankfurt”
und avers „Dem Wirth”. Im Griffmedaillon „Vaterland”.
Lit. 2.) 

Das Ehrenschwert steht hier als neugotisches Symbol für
den gerechten Kampf.
Der in den Strudel seiner Zeit geratene, „letzte und ein-
zige” Schwertfeger Frankfurts, Jacob Glauth, möglicher-
weise Hersteller des Hambacher Schwertes, welches
nicht signiert ist, setzt alles auf eine Karte: er liefert die
Waffen, scheitert und muss die Konsequenzen tragen: 
Verbannt und totgesagt!

Dieser Band soll u. a. an das Werk und Schicksal dieses
Mannes erinnern.

Vorwort

Sogenanntes „Hambacher
Schwert”, welches von den 
Frankfurter Gesinnungs -
genossen Dr. Wirth 
am 27. Mai 1832 überreicht
wurde.
Standort: Haus der
Geschichte, Bonn.

Angeblich hergestellt nach
dem Entwurf von Funck von
einem Bornheimer
Instrumen tenmacher.  
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Der Schwertfeger Jacob Glauth
1815 –1853
Einführung

Lit.:
1.)  Wolfrum, Edgar: Geschichte in der Bundesrepublik 
      Deutschland: der Weg zur bundesrepublikanischen 
      Erinnerung 1948 – 1990. Darmstadt 1999.

2.)  Bothe: Geschichte der Stadt Frankfurt, 1966, S. 610.

Geschichte als Waffe 



Geschichte

Lebenslauf

Jacob Glauth

Carl Heinrich Glauth

Das Handwerk

I
Der Schwertfeger Jacob Glauth

1815 –1853
Einführung
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Oben handschriftlich mit Feder bezeichnet:
„8.) Oberl. der Freywill. / Artillerie”.
„...um 1830.” 
Senkrecht mit Bleistift: „Sit venia verbis:
der Herr Revolutionaries und Schwertfeger
Glauth.” 
Handcol. Federzeichnung eines unbekann-
ten Künstlers, rechter Teil des Blattes.
Linker Teil s. Bd. III, J 9.9 Scharfschützen. 
23,4 x 16 cm.
Provenienz: „Dr. Ludw.Belli‘sche Stiftung”.
Inventar C 14539.



A 1 Der Schwertfeger Jacob Glauth
in Frankfurt 1790 – 1833

Ausschnitt Stadt -
plan nach 
Foltz Eberle, 1852.
Das Stadt zentrum,
der Römer berg mit 
der Schwertfeger -
gasse.

Das „Fünffinger-
Plätz chen”, wo
Schwert  feger - 
(ganz links, von 
der Brunnensäule 
verdeckt), 
Drachen-, Goldhut -
und Flößergäßchen 
(nicht im Bild) 
zusammenstoßen.
Fotos siehe 
C3.2, C3.3.

Personenbeschreibung

Amtlich wird Jacob Glauth wie folgt beschrieben: 
Blaue Augen, Haare und Augenbrauen schwarz-
braun, körperlich stark. Das Gesicht oval mit klei-
nem Mund. Lit.1.)

Vergl.: A6 „US-Reisepass”, 1845: Augen grau,
Kinn rund, Nase groß. 
Der Hinweis, „er habe die Blattern gehabt”,
spricht für seine außerordentliche körperliche Wi -
derstandskraft, von der er auch in Zukunft mehr -
mals profitiert, denn die Blattern sind eine Todes -
krankheit. Sie zu überleben bestätigt ihn in 
seinem lutherischen Glauben.

Ehe- und Bürgerrecht

1816 erwirbt er nach wochenlangen Bemühun -
gen bei der Stadt das Bürgerrecht für Charlotte
Elisabeth Heinckel aus Stuttgart um sie heiraten
zu können. Im gleichen Jahr bringt sie ihre Toch -
ter Johanna Friederika zur Welt.
1819 kommt ihre gemeinsame Tochter Bertha als
drittes von insgesamt 9 Mädchen zur Welt. 
Drei Kinder sterben im Alter von einem Jahr, zwei
weitere im Alter von 7 und 8 Jahren. 
Zuletzt, 1830 wird Susanna Elisabetha Adelheid
geboren. Lit.5.)

20
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A 1Der Schwertfeger Jacob Glauth
in Frankfurt 1790 – 1833

Messerschmied, Lithographie, altcol., Schreiber, Esslingen, um 1860.

Die Schwertfegergasse

Ob Jacob Glauth weiterhin in Oberrad oder im Zentrum
der aufblühenden Reichsstadt, im Schwertfegergäss -
chen auf dem Römerberg tätig war, konnte für die Zeit
von 1815 bis 1819 nicht nachgewiesen werden. 
Das Schwertfegergässchen, wo die Schwertfeger arbei-
ten, ist nicht hell. Es verbindet den Alten Markt mit
dem Fünffin ger-Plätzchen. Der Gasse folgend trifft man
auf das Pesthaus. Die Kinder spielten zu Füßen des
Pest   hauses im Rinnstein, der die Gasse teilte. 
Siehe Abb. C3.2, C3.3.
Bemerkenswert ist hierbei die recht späte Einsicht, dass
feuergefährliches Gewerbe nicht im Stadtzentrum an -
gesiedelt werden sollte. 

Wohnung Vilbeler Gasse 34

Laut Gewerbekalender von 1823 wohnte der als
Waffenhänd ler, Schwertfeger, Schwertschmied,
Langmesserschmidt und Metallgießer be zeichnete Jacob
Glauth in der Vilbeler Gasse C 34.
Siehe die Karten oben auf den folgenden Seiten.

Umnummerierung der Häuser 1847

Institut für Stadtgeschichte:„Die heutige Hausnr. 34 ist
von der Lage her nicht identisch mit der ehemaligen
Bezeichnung C 34. 
C 34 entspräche der heutigen Nr. 29, der Nr. 34 gegen-
über.
Der Frankfurter Senat beschloss am 16.10.1845 die da -
mals übliche Häuserkennzeichnung auf das heute be -
kannte System umzustellen. Diese Umnummerierung
fand im Juli – Oktober 1847 statt.”



A 1 Der Schwertfeger Jacob Glauth
in Frankfurt 1815 –1833

Frankfurter 
Adler mit
einem aus -
gestreckten 
Flügel auf 
goldener 
Kugel.

Aquarell, 
47 x 61 cm, 

Philipp
Jakob Bauer, 
Historisches

Museum
Frankfurt.

Zeughaus Treppenturm 
mit Fahne als
Konstabler, 
„constabulatori”
heißt
Stallgenosse –
Fahrer der 
Geschütze,
daher der Name.
Lübbecke S.112

ZeilZiehbrunnenKonstabler Wache mit barockem Anbau als Polizeiwache vor dem Zeughaus;
Anbau 1822 niedergelegt.

Militärdienst

Im April 1815 wird Jacob Glauth bei dem bürgerlichen
Artil lerie-Corps als „Cannonier” angestellt. Beleg s. C 3.1
Das war nach der napoleonischen Erfahrung so usus.1.)

Freiherr Friedrich Wilhelm von Ellrodt verfasst 1823 in
Frankfurt eine Schrift „Über Zweck und Einrich tung des
Bürger-Militärs der freien Stadt Frankfurt.” Auf S. 69
rechtfertigt er die Bewaf fnung der Bürger wie folgt: 
„Das ist das Hauptattribut des freien Mannes, daß er
mit den Waffen vertraut ist, und seine Freiheit und
Selbständigkeit selbst zu schätzen und zu verteidigen
weiß. Wer nicht stets dazu bereit ist, wer sich nicht zu
behaupten erlernt, der hat Sklavensinn und ist nur so
lange im Genuß der Freiheit als seine Nach barn ihm
dieses unschätzbare Gut lassen wollen”. 2.)

„Si vis pacem para bellum”. Wenn du den Frieden
willst, sei bereit zum Kriege.
1826 bereits Leutnant, avanciert Jacob später zum
Ober  leut nant im Corps der freiw. Artillerie, auch Bom-
bardier-Corps genannt. Lit.1)

1.)  1815 Das Linienbataillon nebst Freiwilligen besteht ein siegreiches 
      Treffen bei Selz im Elsaß und trägt somit zur vollständigen Nieder -
      werfung der Franzosen bei. Lit. 5)
2.)  Oberst Freih. W. v.Ellrodt, 1772–1844, Chef der Stadt- und Landwehr, 
      Stadtkommandant? 1823 laut ISG, s. Staats-Kalender 1823 f. I 1.6

ZeilF
ah

rg
as

se

Zeughaus

J.Glauth?
„neben”
„an” 
der 
Wache.

Werkstatt mit Laden

Seinen Laden, den er nach eigener Aussage vom
August 1828 an auch bewohnt, betreibt er in der Zeit
von 1819 bis ca. September 1828 auf der Zeil an der
Konstabler-Wa che, einen kurzen Fußmarsch von seiner
Wohnung entfernt. S. Anzeige C 3.7; „neben der
Konstabler-Wache”. (Lit. ISG, 1134 / 417, Aug.1828). 

Jacob Glauth beschäftigt als Ge sellen Friedrich Adolph
Müller aus Schmollen, als Nebengesellen den Gürtler -
gesellen Julius Friedrich Knocke aus Hannover und
Gottlieb Koreck aus Bockenheim. Lit. 4., 5.) 

Angemerkt sei, dass feuergefährliches Gewerbe mög-
lichst an der Stadt grenze anzusiedeln war, was man 
im Falle Jacob Glauth offenbar erst 1828 bemerkt hat.

24

bis 1822

Grundriss s. S. 25, Fußnote 1.) 

Anbau Abtritt

1 2
Polizei-
stube 1

Polizeistube 2 Gr.Wachtstube
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Frühjahr 1833 

„Auf einem Ball der Frankfurter Bürger-Artillerie – (und
Bombardier-Corps) der Schwertfeger (Jacob) Glauth ist
Ober leutnant in diesem Korps und hat Dr. Bunsen 120
Gewehre mit Bajonetten besorgt – tanzt man die ganze
Nacht nach dem Walzer: „Fürsten zum Land hin aus!"
Lit.2.) Dr.Bunsen war Militärarzt im polnischen Un ab hän -
gig keitskampf 1830/31.

3. April 1833:
…„wird die Hauptwache von einer Schar Bewaffneter
(mit schwarz-rot-goldenen Binden) angegriffen, die sich
in der Wohnung von Dr. Bunsen gesammelt hatten”.

Vorsichtsmaßnahmen seitens der Stadt, nachdem
der Ver rat be  kannt war

„Der Militärgouverneur der Festung Mainz wurde ver-
ständigt und machte 2.000 Mann mit sechs Geschützen
und eine Schwa dron Kavallerie mit 100 Reitern marsch-
fertig. Das Frank furter Linienbataillon wurde alarmiert
und die Haupt wache verstärkt. Aber die Wachen erhiel-
ten keine scharfen Patronen und wurden auch nicht
davon verständigt, dass sie auf einen Angriff vorbereitet
sein müßten.”Lit.1.) 

„Die verschworenen Studenten versammelten sich in
der Wohnung Gustav Bunsens an der Münze. Jeder

erhielt Gewehr, Bajonett und Patronen und eine dreifar-
bige Arm  binde, einige noch andere Waffen. Patronen
für die Kanonen und Signal raketen wurden mitgenom-
men. 1.) Punkt halb 10 Uhr stürzte un ter Führung
Rauschenplats ein im ganzen 33 Mann starker Haufen,
von dem Gustav Bunsen, Berchelmann und Körner je
eine Rotte befehligten, auf die von 51Soldaten besetzte
Haupt wache zu und schossen auf den Posten und die 
in der Wach stube sich aufhaltende Mannschaft. Diese
ergab sich, nachdem der wachhabende Offizier durch
ein Fenster entflohen und ein sich tapfer wehrender Ser -
geant, der Bunsen und Körner verwundete, niederge-
schossen war. Einige der Ver schwörer begaben sich 
in das obere Stock werk, um die dort ein sitzenden politi-
schen Gefangenen zu befreien. Andere forderten die
sich ansammelnde Menge und die Soldaten vergeblich
auf, Waffen zu nehmen und für die Freiheit zu kämp-
fen. Dann zog die Mehrheit zur Konstabler  Wache. Nur
wenige blieben zur Be wachung der gefangenen Solda -
ten zurück. Bunsen eilte mit einigen Freunden zum 
Dom und zwang die Frau des Türmers zum Läuten der
Sturm  glocke...
Inzwischen hatte sich das Linienbataillon marschfertig
gemacht, dessen kommandierender Offizier den vor sei-
ner Woh nung lauernden beiden Studenten entkommen

Mit dem Wachensturm 1833 endet die Produktion 
von Jacob Glauth

Frankfurter Hauptwache, April 1833, Bild von Ludw. Burger. Abb.: Lit. 1.)

1.) siehe Fußnote 3.) „Handelsbeziehungen”.

A 3Der Schwertfeger Jacob Glauth
Wachensturm 1833



A 3 Der Schwertfeger Jacob Glauth
Wachensturm 1833

1833, Wachensturm; 
Konstabler Wache.
Französischer
Zeitungsausschnitt.

nächst gegen die Haupt  wache vor. Die wenigen Auf -
ständischen, die sich noch dort befanden, gingen auf
die Konstablerwache zurück, ohne die dort stehenden
beiden Kanonen zu benutzen. Nur Rubner, der sich 
verspätet hatte, wurde nach heftiger Gegen wehr ge -
 fan gen. Dann rückte eine Abteilung, gefolgt vom
Bataillon, ge   gen die Konstablerwache vor, die, nach-
dem zu vor die vorgeschickte Patrouille durch das Feuer
der Ver schwo renen zerstreut worden war, nach kurzem
Gefecht ge nommen wurde. Lit. 1.)

Sturm der Konstabler-Wache

Ziel des Angriffes auf die hier gezeigte Konstabler-
Wache waren die dort gelagerten Geschütze.
„Der Angriff war mehr militärisch geordnet, die Stür -
menden gaben auf Commando Rottenfeuer. Ein ande-
rer Trupp stürmte nach dem Pfarrthurm.”4.)

„Mittlerweile war auch die Konstablerwache von einem
18 oder 19 Köpfe zählenden Haufen genommen wor-
den. In dem dabei entstehenden Gefecht wurden meh-
rere Soldaten getötet oder verwundet. Auch hier wur-
den einige Gefangene in Freiheit gesetzt, aber auch
hier blieb die Aufforderung an das Volk, für die Freiheit
zu streiten, ohne jeden Erfolg. Rauschenplat bemühte
sich vergebens, die durch strömenden Regen nass ge -

wor denen (Signal-)Raketen zu zünden.2.) Auch die
Öffnung des der Konstablerwache gegenüberliegenden
Zeughauses, aus dem man Kanonen und Gewehre zur
Volksbewaf f nung holen wollte, gelang nicht. Einzelne
kleine Trupps wurden an anderen Stellen der Stadt ge -
sehen. Sie riefen: ,,Es lebe die Freiheit! Zu den Waf fen!“
Lit.1.)
Die „Revolution” wird gewaltsam beendet, die De ma -
gogen jahrelang verfolgt, verurteilt, sofern man ihnen
habhaft wird, und die Zuchthaus-Strafen 1840 in Ver -
ban nungen umgewandelt.

Übrigens liegt das Haus der Bankiersfamilie Rothschild
genau vis a vis zur Wache. Die Familie fühlt sich von
den Demago gen extrem bedroht und droht ihrerseits
dem Senat, ihren Geschäftssitz nach auswärts zu verle-
gen, sofern man nicht in der Lage sei für Ordnung zu
sorgen. Auch erhält der Senat fortlaufend anonyme
Rache-Drohbriefe von Handwerkern, bezogen auf die

1.) Dieses Bild gibt es in zwei unterschiedlichen Colorierungen.
      Nacht- und Tagansicht mit gleicher Staffage. Die Örtlichkeit war dem 
      Illustrator der französischen Zeitung sicherlich nicht bekannt.
2.)  Raketen als Signalgeber für das Umland. Siehe Fußnote 3.) S. 27.
3.)  Konstabler-Wache, Grundriss aus: Ort 707c; Baudenkmäler 2, S. 316.
      Bildquelle: ISG.
4.)  Exercier-Reglement für die Infanterie, 1825, Auszug s. J2.1, S.194 f.
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ISG: S7A1998/9071

„Handriß der
Constabler-
oder
Polizeiwache.”
„(Unterbeilage zu
dem 
II. Segment.
Protokoll der
1. Bundestags-
Sitzung am 
4. Februar 1837.)”

Obergeschoss

Untergeschoss

Ersatz der Stadt
im Jahr 1826 für 
seinen vor herigen
Miet laden in dem
im Jahr 1822
niedergelegten
Wachgebäude.
Wurden hier die
gerügten 
baulichen 
Ver änderungen
vorgenommen?
Feuer-Esse,
Schmelz- und
Trocken-Öfen
von Jacob Glauth
eingebaut?

Kauf-Läden
Arrest
für Un-
reine

Vorplatz

Graben

F
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N
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ar
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Graben

Hinteres Höfchen
Verhör-Zimmer

Gang des oberen Stockwerks

Durch-

Barriere
Zeil

Unterer    Theil

Zeil

Haupt-Hof

Zeil

Militärwach
zimmer

gang

Nachbar-
haus

Nachbarn

H
öfe

H
öfe

Nachbarn

Oberer Theil
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© Sammlung Dr. Peter-Michael Pawlik, Bremen.

1.) Gebaut „1832 für H.H. Meier& Co, 133 CL/285 RT, 30,4 x7,6 x 4,6.”Lit.2.)

2.) Dr. P.-M.Pawlik:„Ellis Island wurde erst 1892 eingerichtet. Zuvor wurden die
     Passagiere für viele Jahre in Castle Garden abgefertigt, s. Abb. in „Von 
     der Weser in die Welt“, Bd. III, S. 353”; der Hafen von 1840 bleibt unklar.

3.) siehe Bemerkung 3.) linke Seite

4.) Prof. Dr. Holtmann, DAUSA Deut. Auswanderer i.d. USA, Uni Oldenburg. 

5.) Vgl. auf der Website (DAUSA, Uni. Oldenburg) in der dort präsentierten 
     Buchveröffent lichung („Ferner thue ich euch zu wissen...”) und die Anmer- 
     kungen 14 – 16 in dem Beitrag „Kein Meister tück....”(Veröffentlichungen).”

Die Fahrt auf dem Vollschiff Newyork

Unter Kapitän Johann Wächter segeln laut Passa gier -
liste 79 Personen, davon 50 Männer auf dem Vollschiff
„Newyork”, das 1832 in Bremen vom Stapel lief. 
Sie reisen im Zwischendeck. „Zur Bequemlichkeit der in
der aus gezeichnet schönen, großen, mit mehreren
Schlaf   kammern (staterooms) versehenen Cajüte Rei sen -
den, sollten keine Passagiere im Zwischen deck des
Paketfahrers aufgenommen werden”, heißt es in der
Ankündi gung des Schiffsmaklers J.D. Lüdering anläßlich
der Jungfernfahrt 1832. 1.) Lit.2.)

Sie kommen am 3. November im Hafen von New York
an. 2.) Da die Deutsche Aus wan derer-Datenbank auf
Pas sa gier listen, sogenannten An kunfts listen beruht,
konnte das im Frankfurter Polizei-Attest vom 3. Novem -
ber 1853 ge nannte Ab fahrtsdatum, der 7. September
1840, nicht be stä tigt werden. Nach Recherchen von Dr.
Pawlik fand die Abfahrt von Bremerhaven am 19. Sep-
tember statt. 
Als Beruf /Beschäftigung gibt Jacob „Schwertschmied”
„swordmaker”an 3.) siehe Abb. links.

Zum Reiseverlauf sei angemerkt, dass am 4. Oktober
1840 an Bord ein Kind geboren wird, welches am 10.
oder 18. Oktober verstirbt 4.).

A 6Lebensdaten von Jacob Glauth
1840

Verschiffung nach USA

Abb. Vollschiff „Everhard“, das in Art, Aussehen und Größe der
„Newyork“ sehr ähnlich gewesen sein dürfte. 
Die „Everhard“ wurde von der Werft Joh. Lange in Vegesack
(heute Bremen-Vegesack) im Jahr 1831 gebaut, während die
„Newyork“ auf derselben Werft im darauffolgenden Jahr fertig-
gestellt wurde (Dr. Pawlik).

Ausreise von Häftlingen

Prof. Dr. Holtmann schreibt: „Die Anzahl der Häftlinge
an Bord kann der Passagierliste nicht entnommen wer-
den. Die Reise als (krimineller) Häftling unterschied sich
nicht von der eines normalen Passagiers, weil Häftlinge
nicht kenntlich gemacht wurden. Sie mussten ja auch
an Bord geschmuggelt und in die USA „eingeschmug-
gelt” werden, z.B. zuweilen mit einem sauberen Reise -
pass, sofern der / die Betroffene einen benötigte. 
Sie wurden in Geestemünde bzw. in Bremen für andere
unauffällig bewacht, um das Entweichen in Deutschland
zu verhindern. Politische Häftlinge wurden bereitwillig
aufgenommen. Nähere Informationen zu den Reise-
bedingungen gibt der erste Brief des Johann Heinr. zur
Oeveste. 5.)

Einreise 1840

„Castle Garden gab es als verbindliche Anlege- und
Abferti gung stelle für Einwandernde in New York erst
seit 1855, und seit 1892 war das die Insel Ellis Island.
Vor 1855 gab es dafür keine zentrale Stelle; die Passa -
giere wurden an den Docks von Manhatten und
Brooklyn (Anlegestellen der Schiffe) von Bord gelassen
und erst seit 1819/20 (verbindliche Einführung von Pas -
sagier listen, quasi Frachtbriefe, die von den Kapitänen
vorgelegt werden mussten), abgefertigt. 1840 hatte
New York also keinen „Immigranten-Hafen”4.).

45
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Das Handwerk des Schwertfegers

Das Handwerk des
Schwertfegers

Der Begriff „Schwertfeger”

„Als Schwertfeger wird heute ein Schmied bezeichnet,
der die Endmontage von Degen, Säbel, Dolchen und
ähnlichen Waffen vornimmt. Er setzt Klinge und Gefäß
zusammen, beschichtet die Waffe mit Fett und fügt sie
in ihre Scheide.

Die ursprüngliche Bedeutung des Begriffes Schwert -
feger war jedoch eine andere. Nachdem Schmied und
Härter ihre Arbeit getan hatten, war es die Aufgabe des
Schwertfegers, das Schwert oder die Klinge blankzufe-
gen, sie also zu polieren und blank zu schleifen. Zum
Polieren setzte er Polierstähle, Polierachate, Schmir gel -
pulver und Polierhölzer ein. 
Messerklingen wurden trocken geschliffen (Rauch-
schleifen). Beim Schleifen von Schwertklingen gab ein
über dem Schleif stein angebrachter Behälter tropfen-
weise Wasser ab (Nass schleifen).
Es war die Arbeit der Schwertfeger, die Ober fläche der
bereits geschliffenen Klingen zu glätten. Dazu wurden
die Klingen mit Steinen (etwa dem heute noch bekann-
ten Belgischen Brocken) und einem Brei aus Öl und
Schmirgel bestrichen und auf rotierenden Holzscheiben
blank poliert. Dann wurden sie auf die Griffe montiert”.
Internet, Wikipedia, Febr. 2011

Krünitz nennt in seiner ausführlichen Beschreibung, die
ich in den nachfolgenden Seiten wiedergebe, u.a. auch
Schmelzöfen zur Veredlung des Eisens. 

Ein Beispiel für Klingenmythos:

Der wackere Schwabe 

Da wallt dem Deutschen auch sein Blut,
er trifft des Türken Pferd so gut,

er haut ihm ab mit einem Streich
die beiden Vorderfüß‘ zugleich.
Als er das Tier zu Fall gebracht,
da faßt er erst sein Schwert mit Macht,
er schwingt es auf des Reiters Kopf,
haut durch bis auf den Sattelknopf,
haut auch den Sattel noch zu Stücken
und tief noch in des Pferdes Rücken;
zur Rechten sieht man wie zur Linken,

1.)  Ludwig Uhland, 1787 – 1862, Dichter.
    Auszug aus dem Gedicht.

„Fourbisseur“. (Schwertfeger). 
Diderot, Denis & d‘Alembert, 
Jean-Baptiste le Rond.
Paris, um 1760.
gest. v. Benard nach Lucotte. 

C 1.1



Das Handwerk des Schwertfegers

Ortformen (Klingenspitzen) der beschriebenen Stücke

Klingenquerschnitte der beschriebenen Stücke

Pandurspitze
Pandurenort

Mittelspitze
Spitze in Mittellinie

Rückenspitze
Grootspitze

volle Klinge
- flacher Rücken
- runder Rücken

Rückenklinge 
- beidseitig
  Hohlkehlen

volle Klinge
zweischneidig,
auch mit mitt-
lerer (u. versetz-
ter) Kehle

Rückenklinge 
- beidseitig 
  breite, flache
  Hohlbahn

RückenHohl-
kehle

Hohl-
bahn

Säbelgefäß Klinge

Parier-
stange

ganze 
Griffkappe

EndknopfParier-
lappen

Blatt

Fehl-
schärfe

Niet-
knopf

Niet-
kopf

Angel:
nimmt
die Hilze,
(von
Gehölze)
„Griff-
hülse”
auf.

Kor-
del-
unter
wick-
lung

Hilze,
Hülse

Zapfen

Griff-
bügel

Griffring

Griffleder
m. Draht-
ober-
wicklung

Außen-
bzw. Terz-
bügel

Mitteleisen

Stahlscheide
Deckplatten-
Mundstück

Scheiden-
band mit
Ringöse u.
gekehltem
Rand

Schlepper,
Schlepp-
eisen

Trage-
ring

Griffbügel-Variante
mit zwei Nebenbügeln

Degenklinge

Angel

50

A Gesamtlänge

D Pfeilhöhe

B Klingenlänge

C Klingenbreite Pfeilhöhe = Krümmung 

Maßangaben am Beispiel eines Säbels

Lederscheide s. G 4.1
Beschreibung Anfertigung s. S. 53. 

Gürtel mit Säbelgehänge um 1815

Ortblech, 
bis fast 
zur Hälfte,
dann:
„Stiefel”

Mund-
blech mit 

ovalem
„Trage-
knopf”

Mund-
blech
mit 
Trage-
haken

Schlepper,
Form 
ab 1848,
Carl Glauth

Nomenklatur 

Terz = 
Außenseite

Quart = 
Innenseite

Hohl-
bahn

Schneide Rücken

Angel
(Heft)

Wurzel (Klingenkopf)

Gravur/Ätzung der Klinge

Die Gravur der Klingen -
motive findet auf einer sepa-
rat aufgebrachten Schicht
(Wachs, Lack, etc.) mittels
einer Nadel oder einem spit-
zen Holz statt ohne das Eisen
direkt zu bearbeiten. 
Erst durch den Ätzvorgang
wird die Zeichnung in das
Eisen eingebracht/vertieft.
Der Begriff „Klingengravur”
ist missverständlich, da hier
eben nicht in die Klinge di -
rekt graviert wird, wie beim 
Namenszug auf dem Rücken.
Richtiger: „Klingenätzung”.

C 1.2

Gürtel, 
Leibriemen

Säbel-
trage-
riemen

•
Schlepp-
(Schweb-)
riemen

„Fröschel”-
Schnalle

Schlangenchließe um
1815, s. Bd. III, J 19.4, 8

< Ausschnitt
Bleistiftzeichnung.
Bez.: Olt. vom
Frankfurter 
Bürgermilitair.
Klein, A. 1815. 
Monogramm: M.A.

•

Schlangen-
schließe, ca.
1850 – 1882.
Gendarmerie, 
s. Bd. III.

verschraubt

Ortblech

Endknopf



Reparatur von 25 Gewehr und 25 Säbel

„Protocollum 10. Dec. 1820
Als vorkam, daß da die für Montur und Arma tur
der Wacht-Compagnien in dem diesjährigen Status
…aufgeführte und …Summe und nur ? bis ultimo
Dezember disponibel sei ?, vom 1. Jan. bis 19.April
1821 aber – bis wohin die Beibehaltung der Wacht-
Companien be liebt und eigentlich auch die aufge-
führten Summen berechnet worden, in dem Status
per 1821 für dergl. Ausgaben nichts angesagt wor-
den sei, und angesetzt werden könnte, dessen 
un  geachtet in besagten Monaten noch manche un -
aus weichliche Ausgaben für Reparaturen der im
Dienst der Wacht Companien so häufig zerbrochen
gefunden Armaturen vorkommen dürften, zu deren
Bezahlung sodann alle Mittel … so ist Beschluß

Es sind mit Einverständnis der bürgerlichen 
Herrn…
…und a Conto …den pro 1820 für die Wacht
Companien bewilligten und noch nicht völlig ?
verausgabten Summen

25 Stück defekte Gewehre
und 

25 Stück dergl. Säbel
reparieren zu lassen.

C 3.2 Dokumente / Belege / Protokolle
Schadhafte Säbel

58

Schwertfegergasse und
Fünffingerplätzchen. 
Siehe A1, S. 20.
Im Hintergrund das Pesthaus. 
Foto: ISG.

Leutnant des Bataillons der
Löschanstalt um 1835.
Säbel mit Messing scheide 
passend zur gelben Kleider montur.
Epauletten: Schieber in der Form 
von 1816 –1830.
Kollet auch mit blauer Colorierung.

Gezeichnet und lithografiert:
Heuß, H., 
Verlag: Reinermann, Friedr. Christian,
1764 – 1835.
Inv. C 8541
Hier als Collage neu digital
zusammengestellt.



C 4.5
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Jagd-
be steck mit
Messinggriff.

Ortblech. >
Quartseite.
Die Terzseite 
ist identisch.

Abb. oben: 
Klinge. Terzseite.
Beidseits identische,
tief geätzte
Ornamente und
Symbole.
< Quartseite mit
Hersteller: „MAN-/
BERGER”.

Hirschfänger von Manberger

um 1750
Geschnittene Hilze mit zwei Buntmetallstegen.

Bügelgefäß aus ge gossenen, ziselierten Bunt -

metall teilen. 

Die Parier stange geht in den Griff bügel über,

des sen Zentrum eine vollplasti sche Frauenbüste

(Jagd göttin Diana) schmückt. Abb. links.

Auf Knaufkappe aufgesetzter, kugelförmiger Ver -

nietknopf mit sichtbarem Angelniet.

Griffring und Knaufkappe durchbrochen gear-

beitet.

Klinge mit beidseits identischen, tiefgeätzten

Symbolen. Quartseite (innen) mit Hersteller: 

„MAN= / BERGER”. Terzseite: „FOURBISSEUR /

A / FRANCFORT”. Schreibweise in Versalien.

Braune Lederscheide mit dekoriertem Dop pel -

mundblech aus Buntmetall zur Aufnahme des

Jagdbesteckes mit Messinggriffen.

1.) Ein ähnliches Stück s. 
     Westphal, H.H., Abb. S. 39 f      
Mit freundlicher Unterstützung:
Fotos: © Castres, musées Goya et Jaurés –

Manberger-
Signatur auf 
einer Jagd-
 plaute, C 4.6.

Doppelmund-
blech mit 
Trageknopf.
Quartseite
(innen).
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D

Katalogteil

Klingensignaturen

Adlergravuren

Portepees

Troddeln

Blankwaffen 

II

Schützen-Ehrensäbel.
Jacob Glauth. S. E 5.1.



Übersichten / Tafeln 
1815–1833, Klingensignaturen von Jacob Glauth

D 1.1

Klingensignaturen

76

Individuelles Unterscheidungsmerkmal ist die Schreib -
weise des  Buchstaben „G” beim Familiennamen.
Bei abgedecktem Vornamen konnte durch den Vergleich
der Un ter schriften der Füsilier-Offiziers-Säbel, Inv.
x13175, eindeutig Carl, und der ihm falsch zugeordnete
Artillerie Ehren-Degen, Inv. x13536, Jacob, dem Vater
zugeordnet werden.

Verschiedene Symbole an den Klingenwurzeln 

In Europa gab es Zentren wie Solingen, Passau und Klin -
genthal, die für die Gestaltung richtungsweisend wirkten
und durch reisende Händler mehrere Muster zur Aus -
wahl stell ten. Die Verwendung fand europaweit statt
und unterlag dem Modetrend. 
Das Namensfeld wird von waagerechten Linien be grenzt.
An der oberen Linie schließen sich bei Jacob Glauth Halb -
kreise rapportartig an. In alter Zeit hatte dies alles sym -
bo lische Bedeutung. Hat man dies Anfang des 19. Jh.
noch gewußt? Lit. 2.) Lhoste

Links neben den Abbildungen Deutungen aus dem Werk
„Armes Blanches, Sym bo lisme …” von Lhoste. Lit. 2.)

Vater und Sohn zeigen in der Regel in der Hersteller kar -
tusche auf dem Klingenblatt anstelle der Signatur ei nen
lie  genden, teils wellenförmigen Zweig. 
Oberhalb des Zweiges waagerechte Li ni en, denen sich
eine Linie mit Bogenformen anschließt, wie nebenste-
hend zuletzt abgebildet und be schrieben. E1.3, G1.3, G6.1.

Die Signatur be fin det sich auf dem Klin gen  rücken. 

Jacob Glauth: „G”
führt den Feder -
strich um den
Anfangs punkt
herum.

Carl Glauth: „G”
beginnt 
außerhalb des
eigentlichen
Buchstabens.

Ackerfurchen

Pflanze 

Ackerfurchen

Netz
Weltall, Sterne
Kosmische 
Ordnung.

Lit.2.) 
Sabre de Volontaire
Abb. S. 119 Mitte:
Sterne im Netz.

Blüten

Samenkörner

F 2.1

E1.2,

E1.7,

E 4.1,

E 6.2

E 1.7,

E 2.1

E 6.2

E 6.4

E 6.1 

E1.3, 

G1.3, 

G6.1

Bogenförmige
Kartusche:
Erdhügel,
Mondsichel
Lunar:
Erdmutter.

Lit. 2.) S.12f. 

Der Zweig
anstelle des
Namens. 
Signatur 
auf dem
Klingenrücken.

Zwi-
schen-
zeit.

Samenkörner



IOD

x 18099

IOD

x.2009.1036

Frankfurter „F”-Adler auf Klingen 1815 – 1833

x 02571

Kavallerie, Geschenk- und Ehrensäbel

D 1.4 Übersichten /Tafeln 
1815 –1833, Klingensignaturen von Jacob Glauth

Frankfurter Symbole: Adler, Freie Stadt Frankfurt

E 1.4

E 5.2

E 1.3

„F”-Adler mit Stadt- /Mauerkrone.„F”-Adler mit Königs- /Bügelkrone
über gekreuzte Zweige (sic!) für
Stabsoffiziere. 
Entspricht Schabrackenadler und
Kartuschkastenbeschlag für Stabs -
 offiziere. Dort Eichenlaubzweige.
S. Bd. III, Kavallerie, J 6.11, 20 f.

„F”-Adler mit dreizackiger Krone
unter Stadttor (Mauerkrone).

Bemerkung:

siehe vorhergehende Seite,
insbesondere die Wappen der
Urkunde des 8. Quartiers,
Konstabler Wache, 1817.

Siehe Bd. III, J 10.3, Artillerie:
Adler auf Geschützrohr.

80

E 3.1
Art.-Säbel:
„F”-Adler im Oval,
ohne Zweige.

ohne Abb.

OffiziereStabs-
Offiziere

Unter-
offiziere



87

Inventar

Übersichten /Tafeln 
Faustriemen und Troddeln 
an Säbeln ohne Hersteller

unter Vorbehalt (ausgewechselt)

D 2.3

Hessische Unteroffiziers-Troddel des II. Batl.
an einem Sabre Briquet mit Keilklinge. 
3.), 2.)
Weißes Wollband mit je zwei roten Seiten -
streifen, Landesfarben, durchzogen. 
Schieber und Stengel gezackt gewebt mit
rotem Faden zackenförmig durchzogen. 
Wollener Kranz: weiß, rot durchwirkt,
gemäß Vor schrift von 1844 für Unteroffizie -
re. Geschlossener (sic!), weißer Wollquast
mit roter Füllung. 4.)

Ab 1860 tragen Unteroffiziere den Säbel mit
rot / weißer Troddel und am Säbel mit einer 
Schlaufe befestigt das Bajonett. 5.) Die Är-
mel litze ist rechts erkennbar. Bd. III, J 23.14.

x 31033

x 14538

Füsilier Säbel

Sabre Briquet

Sabre Briquet 
mit Keilklinge.

1.) Inventarkarte:„x14 538, Kommission pp. 02.03.1892, 
     III. S.98, M 60,– („ZB + x-Verzeichn. ok.” handschriftl.)
     Uniform der Bürgerlichen Artillerie. Für Parade mit roter
     Brust. Die ganze Uniform ist echt nebst Waffen. 
     NB. weitere Beschrei bung Invent. x 14 531.”

2.) Modell 1818, eingeführt in Hessen 1826. Quelle: Bodin, Gerh. 
     Bei der dänischen Leibgarde wird dieses Säbelmodell als 
     „Leibgarden-Säbel M 1854" noch heute getragen, bei den 
     Hessen seit 1868 nicht mehr. Änderung in den 1860iger 
     Jahren zum Inf.-Seitengewehr U/M.

3.) Inventarkarte: „x31033” nicht gesichtet.

4.) Eigentumsstück, da unreglementierte Quastform.

5.) ISG, Sign. 109, Zeughaus, „Notizen betreffs Linienmilitär.”

Troddel an einem 
Füsilier-Säbel. Vergl. Inhalt G 4.1.
Klinge mit roter Säbelrose. 1.)
Rotes Band, roter Schieber mit
goldenem Kranz.
Goldener Kranz mit roten
Fransen.

Füsilier-Säbel. 

1849 Säbeltroddel eingeführt am 20. Juni 1849. 5.)

1. Kompanie rot         4. Komp. dunkelrot
2. Kompanie h. blau  5. Komp. orange
3. Kompanie grün      6. Komp. zitronengelb 5.)

1849
a. 21,5 Zoll langes nicht ganz 1 Zoll breites Band.

b. Knopf und Eichel nach Größe des Musters. 
    Ersterer von der Kompaniefarbe, letzterer von der 
    Farbe des Bandes.

c. Der Kranz 0,5 Zoll breit von der Kompaniefarbe.

d. Die Quaste weiß, im Dm. 1,25 Zoll dick, 
    1,25 Zoll lang, unten mit einer 1,25 Zoll im Dm. 
    runden mit roter Wolle gefütterten, zusammen-
  genähten? Öffnung zu fertigen sein.

150 bestellt   Tragzeit 18 Monate.

Für Offiziere und Feldwebel dasselbe Muster in rot 

Weicht von
allg. Farb-
zuordnung ab.

Lederscheide
mit Stempel:
„BAS” im Oval.



Feuervergoldetes 
Gefäß.

Parierstange.

Griffstück
mit

Drahtwicklung.

unterer
Griffring.

Griffbügel.

oberer
Griffring.

Knauf.

Inneres 
Stichblatt
herunter -
geklappt.

Klingen-
ätzung:

feuervergol-
det auf

gebläutem
Grund. 

Frei von
Hand skiz-

ziert,
da immer

unter-
schiedlich.

Parierzapfen.

Knaufhals.

Gesamt L.: 100,5 mm      

Klinge L.:     84,5 mm      

Scheide L.:  85,5 mm      

Klinge B.:     30,0 mm      

Fehlschärfe:     6 mm

KlingeRücken: 9 mm

Blankwaffen aus der Produktion von Jacob Glauth
1815 –1833
Infanterie-Offiziers-Degen • Form IIb 1.)

E 1.3

92

x.2009.1036

Inventar

Vernietknopf
mit sichtbarer
Vernietung
der Angel .

Innen- u. Außenseite:
Klingenätzung: „F”-
Adler mit Bügel krone
über gekreuzten Zwei -
gen (sic!) steht für
Frankf. Stabsoffi ziere, 
D1.4, Bd. III> J6.11, 20.

Klingendetail 
Terzseite.

Stichblatt-
Unterseite mit
Blattfeder für das
Klappscharnier.



1.) Inventarkarte: „19.02.1883, II, S.153, Herr F.C. Bühler, „Wallstr. 9”, 
     „Geschenk” handschriftl.) Schleppsäbel m. Messinggriff u. vollst. 
     Gürtel („nach 63...” handschriftl.) verwendet b.d.Puppe Inv. x 14533 
     Hauptm. Uniform” des freiw. Jäger-Btl. Siehe linke Seite: Gendarmerie.

2.) Das Mitteleisen ist quartseits unten um 2 mm kürzer.

3.) Der Löwenkopf mit gekreuzten Pranken deutet auf das Fell des 
     Herakles; „Nemeischer Löwe”.

4.) Die Vergoldung und die Bläuung sind stark verputzt. 

Offiziers-
Portepee
um 1830.

Klingenansatz
Terz (außen)
Kartusche mit:
„J. Glauth /
Schwerdtfeger in”.
Die wellenförmige
Linie symbolisiert
fruchtbare
Ackerfurchen.
S. Inhalt S. 76.

Gesamt L.: 980 mm

Klinge L.:   837 mm

Scheide L.:860 mm  

Klinge B.:     30 mm

Inventar

Blankwaffen aus der Produktion von Jacob Glauth
1815 – 1833

Kavallerie-Offiziers-Säbel

x 04111

Kavallerie-Offiziers-Säbel (Freiw. Jäger) 1.)

Wie das nebenstehende Aquarell mit den Uniformen von 1848

zeigt, wurde dieser Säbeltyp viele Jahrzente getragen.

Das Messing-Gefäß mit zwei glatten Terzbügeln ist feuervergol-

det, mit beidseitigen, am Rande reliefierten, an den Spitzen

leicht ab gerundeten, symmetrisch rhombischen Mitteleisen

ver   sehen. Der nach vorn gerundete Griffbügel endet in einem

ab   wärts geneigten, eingerollten, reliefierten Endknopf. 2.)

Die ganze Griffkappe ist oben als Löwenkopf, mit hinter der

Mäh ne gekreuzt liegenden Pranken, plastisch ausgebildet und

wird unten mittels einemZapfen in der Parierstange gehalten.3.)

Die Vernietung der Angel ist sichtbar, das Eisen in der Mäh nen -

form nachgestochen. 

Die Griffhülse aus Holz mit 20 Rippen ist über Kordel schwarz-

braun beledert und mit einer gegenläufig verdrillten Messing -

draht wicklung versehen. 

Die Klinge, im Rücken leicht gerundet mit Pandur spitze, ist stark

gekrümmt, auf beiden Seiten durch Hohlbahnen erleichtert,

und fast bis zur Hälfte in Form eines ausrollenden Akanthus -

blattes gebläut. Je Sei te drei Pflanzenmotive und Ro cail  len, gra-

viert und ver goldet. Nach der Fehlschärfe terzseitig: 

„J. Glauth” darunter „Schwerdt feger in”, quartseitig ebenda: 

„Frankfurt a/M” in Schreibschrift graviert und vergoldet. 4.)

Die Stahlscheide besitzt zwei kannelierte Mes sing-Tragebänder

mit aufgelöteten Ösen für bewegliche Mes sing rin ge von 27 mm

Durchmesser. Das gesteckte Deck plat ten mund blech ist aus

Messing mit Aussparung für die Mitteleisen. Das Schleppeisen

ist asymmetrisch, einseitig oben eingerollt und unten breit

gerundet. 

Das Portepee. Am Säbel befindet sich ein silbernes, stark ge -

dunkeltes Offiziers-Portepee. Siehe hierzu Inhalt D 2.1.

Klinge mit
Hersteller
J.(acob) Glauth
1815 – 1833.

Ganze Griffkappe
mit sicht barer
Vernietung.

Gestecktes
Messing-
Deck platten
Mund stück mit
Aussparungen
für die 
Mitteleisen.

Scheide:
Messing-
Ringband,
kanneliert,
reliefiert.
Tragering 
27 mm Dm.

Asymme-
trisches
Schlepp-
eisen.

Pfeilhöhe:      56 mm 

Fehlschärfe:     2 mm

KlingeRücken:  7 mm

Mitteleisen L.: 56 mm

Am Rand 
reliefierte,
symmetrisch
rhombische
Mitteleisen.

Gravuren L.:260 mm

Bläuung L.:  410 mm

Gewicht:      879 g

Scheide G.: 506 g

E 4.1

x 04108

x 04109

x 04110

Czako

Ringkragen

Epauletten

Hptm. Uniform x 14533

Pandur-
spitze.

103



Gesamt L.:   980 mm

Klinge L.:     850 mm    

Klinge B.:     31 mm

Pfeilhöhe:    57 mm

Fehlschärfe:   9 mm

Mitteleisen L: 59 mm

Mitteleisen B:16,5 mm

Gewicht :     795 g

Punze: 11,5 x 2,7 mm

Blankwaffen aus der Produktion von Jacob Glauth 
1815 – 1833
Kavallerie-Offiziers-Säbel

Kavallerie-Offiziers-Säbel

Das Messing-Gefäß mit zwei glatten Terzbügeln ist beidseitig

versehen mit glatten, spitzförmigen, symmetrisch rhombischen

Mitteleisen.

Der bogenförmige, in die Parierstange übergehende Griff      bügel

endet in einem ab wärts geneigten, kugelförmigen Knopf.

Der Griffbügel zeigt terzseits (außen) den gestempelten Namen

des Schwertfegers „I. GLAUTH” in Großbuchstaben. 1.)

Die ganze Griffkappe ist oben als Löwenkopf plastisch ausgebil-

det. 

Die Vernietung der Angel ist sichtbar.

Die Griffhülse aus Holz mit 15 Rippen ist über Kordel schwarz -

braun beledert und mit zwei gegenläufig verdrillten Messing -

draht wicklungen versehen. 

Die Klinge mit der Spitze in der Rückenlinie ist gekrümmt, beid -

seitig durch breite Hohlbah nen er leich tert, im oberen Drittel ge -

bläut, tief geätzt und vergoldet.

Klingenätzungen:

Auf dem Klingenrücken ist die Solinger Blattmarke eingraviert.

Herstellerkartuschen am Klingenansatz mit durch die Felder pa -

ral lel laufende Diagonalen.

Terzseits: Zierkartusche / sehr niedrig gehal tene, fächer förmige

Darstel lung von Strahlen zwischen Sig nal horn rechts und

Fahne oder Luntenstab links / Pflan zenmotiv / Türken kopf .   

Quartseits: Herstellkartusche / gekreuztes Zweig  paar / Talisman-

Kapsel mit Inhalt, drei Sterne / Kesselpauken über gekreuzter

Fan fare, Geschützrohr, Getreide und Sense. S. E 6.2 und Lit.: 1.)

E 4.2

Ganze Griffkappe
mit sichtbarer Vernietung.

Eingehakter Griffbügel.
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Griffbügel mit
Schlagstempel
„I. GLAUTH”
11,5 x 2,7 mm
Jacob Glauth
1815 – 1833.

Privatbesitz

1.)  Zum Schlagstempel: Darf man davon ausgehen, dass es sich um eine 

      Auftragsarbeit handelt?, sonst hätte Jacob Glauth den Anfangsbuch-

      staben seines Vornamens auch richtig gesetzt, „J.” statt „I.”

      – der Stempel ist singulär, – bisher auf keiner der anderen Waffen.

      – warum benutzt Jacob Glauth den Stempel nicht weiter? 

           Maier, Gerd: zeigt einen ähnlichen Stempel des Fourbisseurs Louis 

           Wollenweber, der durch einen zweiten, runden Stempel auf 1831 und

           1832 datiert wird. Beidesmal wurden Gefäß und Mundblech gestem

           pelt. Gerd Maier macht keine näheren Angaben, auf welcher Seite 

           gestempelt wurde. Bayerische Blankwaffen, S. 449,

           Wenn es aber erst in den 30er Jahren en vogue wurde, so zu stem-

           peln, Jacob Glauth diesen Stempel vor 1832 nicht benutzte, s. E 5.2, 

           nach 1833 nicht benutzen konnte, da er inhaftiert wurde, kann diese

           Waffe hier auf 1832/33 datiert werden.

Terzseite: 
klein gehaltene,

fächerförmige
Darstellung

militärischer 
Trophäen.

Klingenspitze 
in Rückenlinie.

     – warum stempelt er terzseits, gewöhnlich wird quartseits 

         (innen) gestempelt, vergl. Besteckteile.

     – Gelbgießerstempel? Eventuell wurden nur die Gefäß(teile) 

         von Jacob Glauth angefertigt.

2.) 20.12.2011: 980,– €

3.)  4 Fotos: mu, or > © Laube,F.-H. , militarius. M. f. G. 18.12.2011.

Mundblech
Lit.: 
1.) Zu den Klingenmotiven: 
     L‘Hoste > Armes Blanches, 
     3. Auflage,
     Abb. Sternkartusche S. 14 f, 
     Türkenkopf S.100, 151, 154 
     „Gens d‘armes”. 



Inventar

E 5.3

x13536

Gesamt L.: 970 mm

Klinge L.:   820 mm

Scheide L.:905 mm

Klinge B.:     24 mm

Pfeilhöhe:    55 mm     

Fehlschärfe:   2 mm

KlingeRücken9 mm

Bläuung L.:  335 mm

Gewicht:   1.054 g

Scheide G.: 814 g

Artillerie Ehrensäbel 1.) 2.)

Das ehemals vergoldete Messing-Bügelgefäß im Empire-Stil

entspricht in seiner Form einem französischen Luxussäbel. Lit.1)

Der Säbel entspricht In ven t. x 04328, wie unter F 3.1 be schrie -

ben und weicht nur im Detail geringfügig davon ab.

Die ganze Griffkappe ist zum Griffbügel hin als Herakleskopf mit

übergezogenem Löwenfell gestaltet und mit dem Grabstichel

nachgestochen. 1.) Der fünffach gerillte Rücken der Griffkappe

wird mit einer Eisenschraube in der Holz-Griffhülse ge -

sichert.2.)

Die Vernietung der An gel ist unter der Kappe, die Mäh nen form

ist nachgestochen. Das ge rundete, reliefierte Messing-Bügel -

gefäß ist mittig und oben noch mals gegensinnig geschwungen

und stellt ein mit Laub umwickeltes Rutenbündel (Girlande) dar.

Der Griffbügel hat eine Quetschkugel (8 mm) als Eck verbin -

dung, gefolgt von einem Akan thus motiv. Danach teilt er sich

zum Knauf hin herzförmig, (18mm breit) ist durchbrochen, glatt

und volutenartig eingerollt. Ähnlich wie beim IOD ist der Griff -

bügel im plastisch gestalteten Löwen maul der ganzen Griff kap -

pe mit einem ha kenartigen Fortsatz eingehängt. Die aus dem

gerundeten Griff bügel im Bogen fortgesetzte Parier stan ge mit

Mittelstück hat beidseitig schildförmige Parier stangen lappen

und endet in ei nem nach unten zeigenden Knopf, welcher als

Adlerkopf gestaltet ist.                                      

Ganze Griffkappe
als Löwenkopf
Maskaron mit
antikem Krieger.

Verdeckter Niet.

Rückenschiene 
mit Eisen -
schraube.

Schildförmiger
Parierlappen mit 
Maskaron eines
behelmten antiken
Kriegers
über militärischen 
Trophäen.
Terzseite (außen).

Parierlappen
Quartseite 
(innen).

Gebläute,
tiefgeätzte 
und
vergoldete
Klinge.

Der terzseitige Parierlappen zeigt einen bärtigen, be -

helmten antiken Krieger, während der quartseitige Pa -

rier lappen ein reliefartig ge stochenes Pflan zen mo tiv zeigt. 

In den dunklen Ebenholz-Griff eingeschnittene, sich dia-

gonal kreuzende Li nien ergeben ein feines Rau ten -

muster, sogenannte „Fisch haut”.

Blankwaffen aus der Produktion von Jacob Glauth 
1815 – 1833
Geschenk- und Ehrensäbel

112



1.) Mit dem Hirschfänger wurde bei der Parforce-Jagd von 

     den Hunden niedergeworfenes Wild der Fangstoß gege-

     ben. Durch den Gebrauch einer Schusswaffe hätten die

    Hunde leicht verletzt werden könnnen.

2.) Dieses Stichblatt hatte keine Schutzfunktion.

     Es diente dazu, das gelegentlich in der Scheide mitge-

     führte Beimesser (Nick messer) vor Verlust zu sichern. 1.)

3.) Die Ätzungen sind teils militärischer Art, nicht jagdlich.

     S. Klingenmotiv Inv. x 04984 Schützen-Ehrensäbel, E 5.1 

     mit identischem Hirschfänger, Abb. rechts >

4.) Scheide geschrumpft, Ortblech u. Griffring eingerissen.

5.) Preis im Mai 2009: 1.350,– € 

Hirschfänger, jagdlich 1.)

Das aus einer zugeschnittenen Geweihstange gefertigte, ge -

schwärzte Griff stück des Kreuzgefäßes mit terzseitig drei in Rei -

he senkrecht eingeschlagenen, glatten Messing-Ziernägeln, Dm

13 mm, ist von einer ovalen, seitlich kannelierten, oben und

unten umlaufend gerillten Kap pe bedeckt, auf deren Oberfläche

ein klei ner, Dm 10 mm, kugelförmiger Ver nietknopf sitzt.

Der kannelierte Griffring, Höhe 15 mm, ist entsprechend der

Griff kappe oben und unten umlaufend gerillt.

Glatte, gerade, kreuzförmig angebrachte Parierstange aus Voll -

messing. Stoßplatte terz  sei ts mit zum Ort (nach unten) geboge-

nem kleinen Stichblatt mit Muscheldekor. 2.)

Die scharfe, keilförmige Klinge mit Spitze in der Mit tel linie ist

im unteren Drittel zweischneidig. Auf dem leicht gerundeten

Klingenrücken ist in Schreibschrift der Name des Schwert  fegers

graviert, geätzt und gebläut, die Buchstaben vergoldet:

„J. Glauth Schwerdtfeger in Frankfurt a/m”. Rotes Stoßleder.

Die geätzten und vergoldeten Motive auf einer Länge von 

275 mm zeigen auf gebläutem Grund außenseitig (Terz) jeweils

an der Klingen wurzel be gin nend: Volutenartiges Rankendekor /

Siegerkranz / mit Fahne gekreuzte Ulanenlanze über Signalhorn

(statt Jagdhorn) und Ranke / S-förmige Ranke. Ähnliche Motive

quartseits. 3.) Die Motive auf den Klin gen seiten weichen leicht

voneinander ab, d.h., dass sie frei von Hand skizziert wurden.

Fast identische Motive wie beim IOD, siehe E1.2, D1.1.

Die hellbraun lackierte Lederscheide trägt zusätzlich an der Aus -

senseite zwei je seitlich verlaufende, pa rallele Zierlinien. Die

Scheidennaht, der Länge nach handgenäht, befindet sich an der

In nen seite. Als Verstärkung dienen eingesetzte, miteinander

ver  nähte Holzstreifen. Die versilberten Mes sing beschläge be -

ste hen aus Mund- und Ortblech, die jeweils in der oberen Hälf -

te zwei umlaufende Rillen zeigen. Das Ortblech mit geradem

Abschluss ist terz- und quartseits oben volutenförmig aus ge -

arbeitet. Das Doppel mundblech, oben mit rotem Leinen ausge-

legt, ist zur Aufnahme der Klinge und eines (fehlenden) Bei -

messers eingerichtet, seitlich volutenartig ausgearbeitet, und

mit einem ovalen, als plastisches Eichenblatt ge stalteten Trage -

knopf, L 3 cm, ver sehen. 4.)

Scheide
Ortblech. 
L 118 mm,
Terzseite.

Doppel-
mundblech

Blankwaffen aus der Produktion von Jacob Glauth
1815 – 1833
Hirschfänger, jagdlich

Kreuzgefäß 
Terzseite.

Griffstück
Quartseite.

Quartseite

Gesamt L.:   750 mm

Klinge L.:     598 mm

Scheide L.:  600 mm

Klinge B.:     32 mm

Fehlschärfe:   5 mm

Kl. Rücken:    6 mm

Gewicht: 1000 g  

Scheide:   250 g

Klinge Terzseite

Scheide Terzseite Quartseite

Klingen-
gravur 
Schützen-
Ehren säbel E 5.1,
Inv. x 04984

E 6.1

Klinge mit
Hersteller
J.(acob) Glauth
1815 – 1833.

Privatbesitz

kl. Ausbruch

Träger-
illustration?
s. C 4.3

Mittelspitze

116

Vernähte
Holz-
einlage.

Klinge 
mit 

Initiale
„E” und

„L” bzw.
„S”? 



Hirschfänger, militärisch (aufpflanzbar) 1.)

Der Hirschfänger wurde zur Uniform von Jagd- und Forst be -

dienste ten getragen. In den Befreiungskriegen brach           ten „die in

die Jä  ger for ma tio nen übernommenen Berufsjäger ur sprüng lich

neben ihrer Büchse auch den Hirschfänger als Blankwaffe für

den militärischen Einsatz mit”. Lit. 1.) Es wurden im mer mehr

Scharf   schüt zen- und Jäger abteilungen aufgestellt. Später, seit

ca. 1815, war der Dienst bei der Jägertruppe Vor  aus setzung für

den künftigen Berufsjäger. Auch dieser Frankfurter Hirschfänger

ist zum Aufpflanzen auf die Büchse erst später eingerichtet wor-

den und sollte an statt eines Bajonetts ge braucht werden. Da die

Mechanik zum Aufpflanzen auf die Jä ger  büchse auf der Rück -

seite des Griffes später angegossen (angelötet) wurde, wurde

der Hirschfänger als Griff waf fe zunächst sehr unhandlich. Lit.2.)

Die de mon tierte Blattfeder aus Stahl bei dem vorliegenden, pri-

vaten Hf., konnte dem kaum abhelfen. Gerd Maier beschreibt ei -

nen Ba di schen Hf. der Bürgerwehr, bei dem ebenfalls die Blatt -

feder fehlt, die Schraube jedoch noch vorhanden ist. Lit. 3.)

Für die doppelte Hakenpflanzung kommen die auch in Hessen-

Darmstadt geführte und von Pistor in Schmal kalden gefertigte

Jägerbüchse 1815/43 U/M (?)und die Gendarmerie- und Jäger-

Büchsen von Hessen-Kassel in Betracht. 2.), Lit. 4.), 6.) 

Das Kreuzgefäß aus Vollmessing besteht aus einem glatten

Griff und einer Pa rier  stange mit quadratischem Querschnitt.

In nenseits (Quart) des Griffes ist der Doppelpflanz haken auf neh -

mer (ein ge  teilter Kasten) angelötet. Die ehemals auf dem obe-

ren Kas tenteil aufgeschraubte Stahlblattfeder zur Lauf arre tie -

rung fehlt, die Eisenschrau be ist noch vorhanden. 

Die Rückenklinge ist beidseitig bis kurz vor dem mittig liegen-

den Ort hohlgeschliffen und im unteren Drittel zweischneidig.4.) 

Auf dem geraden Klingenrücken ist in Schreib schrift der Name

des Schwertfegers graviert und gebläut. Die Buch sta ben sind

vergoldet. „Jacob Glauth Schwerdtfeger in Frfrt a/m”  

Die Schreibweise „Frfrt” für Frankfurt ist identisch mit der Klin -

gensignatur des  IOD mit Fingerhaken, E1.1. Siehe D1.1: „Fr”. 

Die vergoldeten Ätzungen zeigen (auf poliertem?) und gebläu-

tem Grund innenseitig (Quart) jeweils an der Klingenwurzel be -

gin nend: Kartusche mit Rautenmuster 3.)/ Florales / Jagdhorn,

Hirsch- und Eberkopf, (Jagd-) Degen, Zweige / Blüte / Floraler

Halb kranz. Vergl. Klingengravur Hf. für Oberförster E6.2, C4.2.

Außenseitig (Terz): Kartusche mit Rauten muster / Sieger-Halb -

kranz / Hellebarde mit Floralem / Blüte / Floraler Halbkranz. 3.)

Geschwärzte Lederscheide:  In der Mitte ihrer Innenfläche ist sie

der Länge nach handgenäht. Die Mes sing beschläge bestehen

aus Doppel-Mund- und Ortblech. Das Doppel-Mundblech mit

ovalem Trageknopf dient zur Aufnahme der Klinge und eines

(fehlenden) Beimessers (Nickmesser). 

Gesamt L.:   790 mm

Klinge L.:     660 mm      

Scheide L.:  690 mm      

Klinge B.:       32 mm

Fehlschärfe:   4 mm

KlingeRücken 3 mm

Gewicht:      691 g        

Scheide G.: 246 g

Blankwaffen aus der Produktion von Jacob Glauth
1815 – 1833
Hirschfänger, militärisch

x 31182

Doppelmund-
blech mit
Trageknopf.

Vernietung

<
Laufmündung
mit Aufpflanz -
vorrichtung: 
Doppel -
pflanz haken
der Jäger -
büchse 
Hessen Darmst. 
1815 /43 U/M,
s. F. 

Doppel -
mund-
blech

Quart-
seite.

Klinge
Quartseite
(innen)
Komposition
mit Eber- und
Hirschkopf,
Jagdhorn,
Jagd-Degen
und Floralem.
Klingen -
gravuren:
tiefgeätzt, 
vergoldet 
auf 
gebläutem
Grund.

1.)  Inventarkarte: „x 31182 Degen mit Lederscheide, Länge mit Scheide: 
      81,5 cm, Kein Zg.-Verm. Keine weiteren Hinweise.” – Ist kein Degen!

2.) „Jägerbüchse Frankfurt 1842 /45 U/M, aptiert auf Perkussion, gezogen,
      Pistor Schmalkalden, 50 Stück ausgeliefert 1844.” Vollmer, S.116 , 012.
      U/M: Umgeändertes Modell, aptiert von Steinschloß auf Perkussion.

3.) Das Rautenmuster an der Klingenwurzel variiert je nach Herstel  ler. Oft
      findet sich hier der Namenszug des Schwerdt fe gers. Jacob Glauth 

Klinge mit
Hersteller
J.(acob) Glauth
1815 – 1833.

Im unteren
Drittel zwei-
schnei dige
Klinge mit 
beidseitig
flachem
Hohlschliff.

< Ortblech

Inventar

E 6.4

Mit freundl. Genehmigung u. Unterstützung, Foto Doppelhakenbüchse: © Udo Lander, 20.08.09 

Quart-
seite
(innen).

Blattfeder
zur Lauf- 

arretierung
fehlt.

120

Angelöteter
Doppel-
pflanzhaken-
aufnehmer.

Schema der Anfertigung
des Doppelpflanz haken-
aufnehmers aus Einem.

4.) Die Klinge ist völlig verharzt.

„Kasten” „geteilt”



Lit.: Vollmer, Udo: Deut. Militär-
       Handfeuerwaffen, Heft 4, 
       2003, S. 96, 106, 115,
       Pos. Nr. 004b, Frankfurt,
       vergl. Nassau, Nr. 33.

Schlossplatte
außen: 
„P.S. uS”
„SUHL” steht
für Hersteller
Paul Sauer und
Sohn,
Waffenfabrik in
Suhl.

Schloß innen
Abnahmemarken
„K” „VM”.

Lauf Oberseite:  
Waffennr. „254” über
Frankfurter Adler-Punze,
darunter Teile Nr. „25”.

< Lauf Unterseite:
Abnahme-, Kontroll-
Beschußmarken.
Unter anderem „K”.

Schaftbrand „K”
Abnahmemarke
des Schäfters.
Kolbenunterseite.

Stempel „G”„7” „zu
einer Garnitur gehö-
rend”.

Kolben mit Resten 
alter  Brandmarken, u.a.
Initialen „L” „T”.

Laufring,
Schlange, und 
alle Schlossteile
mit Nr. „25” 
gestempelt.

Privatbesitz

H1.2

148

Schusswaffen
Langwaffen

Stempel 
Voltigeur-Gewehr 1777 
Corrigé an IX
Infanterie-Gewehr 1830



Schusswaffen
Kurzwaffen

H 2.1

Privatbesitz

153

„Französischer“
Rück  stecher.

Intelligenz-Blatt
der Freien Stadt Frankfurt am Main, Beilage zu 

No. 27 Donnerstag, d. 1. April 1830

Bekanntmachung
Sonntag, am 4.April beginnt der erste Mittagstisch,
für jeden Sonntag, auf dem Oberforsthaus. Die Be -
stellungen beliebe man den Tag vorher bei Herrn
Büchsenmacher Weichand auf der Zeil, …abzugeben."

Ein sicherlich gelungener April-Scherz, der heute die 
Ex istenz des Büchsenmachers Weichand um 1830 be -

„Französischer“Rück  stecher, bestehend aus einem
Ab zugshahn, im Gegensatz zum „deutschen” Stecher,
welcher mit zwei Abzügen versehen und vorwiegend an
Büchsen zu finden ist.
Durch Drehen der Regulierungsschraube hinter dem Ab-
zug wird der Druckpunkt individuell eingestellt. 
Der Stecher ver hindert das Verreißen der Waffe bei der
Schussabgabe.

Ein sehr ähnliches „Sattelpistolenpaar” signiert 
„Boutet, Versailles” findet sich abgebildet in:
Oestreich, Helgard: Feuerwaffen, übersetzt aus dem
Französischen, Emil Vollmer Verlag, Wiesbaden, 1974.
Seite 37 u. ähnlichem Schlossgegenblech auf Seite 39.

Die schraubenlose Hauptfederbefestigung 
(ähnl. preuß. Gewehr M 1839) und durch die Nußachse
gehende Hahnschraube stammen entwicklungs -
geschicht lich vom hannoverschen Stiftschloß. Götz, S.120

Hahnkopf Hahn-
schweif

Hahn in
Sicherung- /
Ruhrast.

Studel-
schrauben Abzug-

stangen-
feder

Loch für 
Schloß-
schraube

Schlag-
fläche

Nuß Studel Stangen-
schraube

Abzugsstange

Schirm

Schlossplattenstolpe 
mit jetzt verbolztem Loch 
für Deckelstift zum 
Steinschloss.

Sicherheitsrast:
Abzugsstange
sperrt Abzug,
wenn Hahn (Ham-
mer) in Ruhrast-
Stellung.

Schlag-/
Hauptfeder

Piston

Zündstollen
mit Piston u.
halbrundes 
Stollenlager

Kette

Das aptierte Schloss



Inventar

157

H 3.1

Leder-Bandelier
1836 –1849

Fotos: Scholz, Ines, Restauratorin
ines.scholz@stadt-frankfurt.de

X04961a

Räumnadeln im Empire-Stil
und einzelner Ladestock der
Kavallerie.
Vergl. Illustration gegenüber.
Bürgerliche Artillerie.

Bürgerlicher Artillerist 1846 mit
zwei langen Räumnadeln im
Empire-Stil wie neben-
stehendes Realstück.
Auschnitt eines Blattes 
von Klimsch, F. 

1. Batl. freiw.
Jäger in der 
Uniform von 
1836 bis 1848 
mit einer
kurzen Räum nadel 
im Empire-Stil und 
herunterhängender Pfeife 
am Kettchen.

Leder-Bandelier mit Räumnadeln
und Säbeltasche.

Schusswaffen
Zubehör

Pfeife



Bestrafung wegen Missbrauch der Säbel

„Auszug Protokolls des Kriegs-Zeug-Amts der
freien Stadt Frankfurt.

Frankfurt, den 6.ten März 1826

Bey dem schon so häufig und auch kürzlich mehr-
fach vorgekommenen Mißbrauch der Säbel bey hie-
sigem Militär, wurde zu verordnen beschlossen:
daß künftig jedes Militär-Individuum welches so -
wohl in nüchternem oder betrunkenem Zustand mit
seinem Säbel Excesse begeht und denselben außer
dem Fall der Noth wehr und zu seiner Selbstverthei -
digung zieht, neben der durch den Mißbrauch ver-
wirkten Strafen, auch noch des Säbeltragens außer
Dienst verlustig wurde und hat der Herr Obrist und
Commandant Schiller diese Verordnung dem
gesammten Militär bekannt machen und auf deren
Be fol gung strengstens sehen zu lassen

Zur Beglaubigung
der Kriegs-Zeug-Amt 6…”

1.)  Rechtschreibung u. Formulierung wurden unverändert übernom-
      men. Fragezeichen und Auslassungen bedeuten, dass hier die 
      Handschrift nur schwer bzw. nicht gelesen werden konnte.

2.) „Das Kriegs-Zeugamt: oberste Militär-Behörde; welchem sowohl 
      der Militär- und Platz-Kommandant, als auch der Kommandant 
      der Stadt- und Landwehr in allen ihren Funktionen zugeteilt sind. 
      Das Kriegs-Zeugamt umfasst alle Militärsachen überhaupt…”Lit.1.)

J 1.2Dokumente / Belege / Protokolle
Linien-Militär

Verordnung 1826

187



203

Dokumente / Patente
Nationalgarde

Großherzogliche Nationalgarde der Hauptstadt Frankfurt a. M. 1812–1813/14

< Oberleutnant-Patent.

Schreiben zur Beförderung des Adam Bühler zum 
Oberleutnant im 3. Batl. des Infanterie-Bürger-Militärs,
3. Füsilier-Kompanie. 

„Daß Seine des Durchlauchtigsten / 
Großherzogen von Frankfurt unsers gnä-/digsten
Fürsten und Herrn Königliche Hoheit
auf unterthänigsten Vorschlag des National / Garden
Commando dahier den Herrn Adam Bühler / zu einem
Ober Lieutenant des hiesigen löblichen Infanterie /
Bürger Militärs und dessen dritten Bataillons dritten /
Füselier Compagnie zun ernennen, hiernächst aber
auch zu / verordnen gnädigst geruhet haben, daß
Derselbe als / Ober Lieutenant gehörig vorgestellet, er 
in selber Eigen- / schaft von jedermann geachtet und
geehret, ihm sofort / im Commando die gebührende
Position geleißet, somit / dadurch die gnädigste
Willensmeinung Serenissimi / vollzogen werde; 
Solches wird in Gemäsheit erhalte- / nen höchsten 
Auftrages be nann ten Herrn Ober Lieute- / nant unter
vorgedrucktem gewöhnlichem General Natio- / nal
Garde-Commando-Siegel hiermit attestiert und / 
beurkundet. Frankfurt am Main den 17 ten Sep tem-
ber / 1812.

Der General-Major und Commandant
der National Garden
v. Humbracht” (Freiherr)

J 4.1

Federzeichnung, 
handcoloriert.

Blatt 29 x 20 cm, 
Motiv 21,5 x 15,5 cm.

Unter dem Blatt bez.: 
„Voltigeur-Avantgarde der Nationalgarde der
Stadt Ffm.– Dritte Kompanie.”

Bewaffnung: kurzer Infanterie-Säbel mit Stichblatt nach
preußischem Muster 1715. 1.) – 3.) 
Steinschlossgewehr mit kurzem oder langem Tüllen -
bajonett, H 1.1, 1.2.
Kartuschkasten mit aufgelegter, gelber Granate.

C14872

1.) 1715: Griffinnenseite wie Vorderseite mit Wulsten, Keilklinge.
    M 1816: Griffvorderseite Riefen, Innenseite glatt, Keilklinge. 
    Bd. III > J 3.16,17. Lit.: Seifert, Gerh.: DWJ 7/1972, S. 677 ff.

2.) Ab 1826 wurde in Hessen der französische Infan terie-Säbel, 
< „Briquet”, ohne Stichblatt, Mdl. AN IX (1803)mit keilförmiger
    Klinge, in Preußen als „neupreuß. Seitengewehr M 1818”, so
   bezeichnet nach Deiß, eingeführt. S. D 2.3, G 3.1. Diese Seiten- 

    waffe fand später noch lange Zeit als Polizeisäbel Verwendung. 
     Bd. III > J 4.1 Lit.: Seifert, Gerh.: DWJ 7/1972, S. 677 ff.

3.) Bd. III > J 4.1, 15.8, 23.7, 8, 9f, 14.

Ausschnitt. 
Blatt hand-

schriftlich bez.:
„Ein Freywilliger 
aus dem XIII.ten 
Quartier /1803.”
Bd. III > J 2.1, 2.3 

Inventar C 28282.

Kurze Infanterie-Säbel auf Frankfurter Illustrationen

1806 (?) 1816 (?)

Inventar



J 5.8 Dokumente / Patente  
Stadtwehr Infanterie

212

Inventar

C 25667a

Hauptmann-Patent, 3. Batl. Stadtwehr Infanterie, 1839

Carl Ferdinand
Cäsar Dörr,
bisher 
„Feldwebel”
beim hiesigen
Löschbataillon,
wird hier, am 
14. Dez. 1861,
zum
Lieutenant 
bei der 
3.Comp.
befördert und 
avanciert zum
Hauptmann
der 3. Comp.
beim hiesigen
Löschbataillon
am
27. April 1864. 

Beachte die
Ver änderung
des Stadt-
adlers im 
Laufe der Zeit.
Siehe weiterhin.

Inventar
C 25667b
ohne Abb.
Hier Adler mit
Blattkrone. 
Gefieder 
fächer förmig.
Schwanzfedern 
nach außen ge -
rollt.
Insgesamt oval.
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